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Österreichische Exulanten : Gründe der Auswanderung, 
Orte der Zuwanderung und Bedeutung für Franken nach 

dem D reißigjährigen Krieg 

Österreich - ein evangelisches Land 

Österreich , seit Mine des 16. Jahrhunderts ein zu neun Zehntel evangelisches Land! 
Für unsere Begriffe geradezu unvorste llbar! 

Die habsburgischen Erbländer. die Erzherzogtümer Österreich ob der Enns (Ober­
österreich), Öste rreich unter der Enns (Niederösterreich), Steiermark und Kärnten 
bi ldeten nach 1555 e inen fast geschlossenen evangelischen Raum . Nicht beim Landes­
herrn selbst, sondern überwiegend in Händen von Grafen, Rittern und Herren lagen der 
Besitz de r Grundherrschaft, die Rechte des Landgerichts, des Kirchenpatronats (mit 
Pfarrstellenbesetzung). Nicht als bedingungslos Untergebene, sondern als Parmer, von 
denen der Fürst die mil itärische und finanzie lle Hilfe gegen Religionskonzessionen aus­
handeln mußte , sahen sich die Stände. Die adeligen Herren hatten sich - im Gegensatz zu 
den Habsburgcrn - der Wittenberger Reformation angeschlossen. Sie holten s ich, d ie 
Patronatsrechtc nutzend, luthe rische Predige r und Pfarrer auf ihre Schlösser und in ihre 
Pfarreien . Schon 1524 hatte Christoph Jörger v. Tollet, nachdem er zwei Jahre als Junker 
iHn kursächsischen Hof in Torgau und Wittenberg geweilt hatte, einen lutherischen 
Pfarre r (Stidel) auf seine Besitzungen gerufen. 

Die lutherische Welle schlug hoch, als 1555 im Augsburger Religionsfrieden die 
Confessio Aug11stana (von 1530) reichsrecht lich anerkannt wurde. D ie evangelischen 
Standesherren in Österreich beanspruchten für sich das Reformationsrecht und nahmen 
auch für ihre Untertanen Geist liche ihres Bekenntnisses an. Die Habsburger bestritten 
zwar den Landstiinden das jus reformandi , mußten jedoch zeitweilig Re ligionskonzessio­
nen gewähren, wiez. B. unter der Regierung Kaise r Maximilians II. (1564 - 1576), suchten 
aber die absolute Macht mit allen Rechten in der Hand des Landesfürsten zu vereinen. 
Die Gegensätze erreichten e inen Höhepunkt beim Regierungsantritt Kaiser Fe rdinands II .. 
als der evangelische Adel Oberösterreichs 1618/1619 in Konföderation rn it den aufständi­
schen Böhmen trat und anderseits die Truppen der katholischen Liga am 9. November 
1620 am Weißen Berg bei Prag die Entsche idung erkämpften. 

Oberösterreich, das ''Ländlein ob der E nns'', war besetzt und dem Herzog Maximilian 
von Bayern als Pfand übergeben. Die führenden Männer der evangelischen Bewegung 
waren entmachtet. Soweit sie nicht aus dem Land geflohen waren , wurden sie verhaftet, 
ihre Besitzungen als R ebellengut konfiszie rt und katholischen Herren gegeben. Kaiser 
Ferdinand II. e rließ mit Datum vom 4. Okt. 1624 das Religionspatent , demzufolge alle 
lutherischen Pfarrer und Schulmeister Oberösterreich verlassen mußten. Der Statthalter 
Bayerns in Linz, Adam Graf H erberstorff. hatte den Befehl zu vollziehen. Er verschärfte 
die Maßnahmen in e inem weiteren Religionspatent vom 10. Okt. 1625. 

Nun war auch de r Besitz der Lutherbibel und evangelischer Bücher verboten. Bis in die 
Familie und häusliche Kinde rerziehung hinein sollten alle evangelischen Glaubensäuße­
rungen untersagt und dttrch kathol ische Relig iosität umgestaltet werden. Als A lternative 
wurde den E vangelischen der Landesverweis angcdrohl. Aber die Ereignisse überstürzen 
sich. Ein Volksauflauf. bei Einsetzung e ines katholischen Pfarrers in Frankenburg am 
Hausruck , halte am 15. Mai 1625 das Blutge richt durch Hcrberstorff an der Haushamer 
Linde zur Folge. 1.rn Jahr darauf entbrannte de r oberösterreichische Bauernkrieg von 1626, 
der nur rnit Mühe niede rgeschlagen wurde und etwa zehntausend Bauernleben forderte. 
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Wiirfclspicldenkmal auf dem Haushamcrfcld bei VcJcklamark t (Hier mußten die gefongcngcnommc­
ncn Bauern am 15. Mai 1625 gegeneinander um ih r Leben würfeln. Wer verlor. wurde unverzüglich 
an der Linde au fgehängt.) Foto: Kuhr 
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Vorerst richtete sich die Tiitigkcit der Gegcnreformat1(1n auf den Ad.:I und die St;1dte. In 
den Jahren 1629 und 1630 'ind gegen tau~~nd Angehörige e"angclischcn Adcl\familien in 
Städ te des Reiches. wie Regensburg und iirnbcrg, emigriert. Oie K;11holi\icrung des 
··gemeinen Mannes·· wurde c r-i mit Mandat vom 19. Miir1, 163 1 in Angriff genommen. In 
der Praxis ergaben sich aber bei den B<1 uern solche Schwierigkeiten. daß der Kaiser schon 
am 4. Mai 1631 '" pro nun'" hefahl. di.: Reformation der Unter1<1nen e inzustellen. Erst bei 
verschiirfte m Vorgehen ab 1636 kam e' t ur Vertreibung. die in den Jahren 1637- 1644 
Tausende evangeli$cher Bauern au' Ober- und Niedcro-.1erreich. auch Kärntner (von 
denen chon um 1600 Exulanten bekannt sind) nach Franl..cn brachte. Der Westfali\che 
Frieden des );ihres 16-'8 beendete 1war die schlimme Not1.cit de~ Drcißigjiihrigcn Kriege~ 
im Reich. In Ober- und . iederihtcrreich halle aber der Kai\er "Rcformation~kommil>­
sarc" cingesclll . die begleitet \ On Soldaten von Pfarrei 1u Pfarrei 1ogen und die Konver­
sion der in Pfarreilisten namentlich erfaßten "A kat holischen „ bzw. ''Lutherhchen „ 
gewaltsam betrieben. Di<: Z;1hl der Exulanten aus Ostc rn:ich stieg in die Zehntau~ende. 

Heimatlos 11111 des Glaubens willen 
Fiir ev<1ngelische Glauhcn, nüchtlinge ha t sich schon früh in den Tagen der Reformation 

der Au,druck EXUL CHRISTI. 'erbannt um Chri\ll \\illen. eingebürgert. Da' ßci" on 
finden " ir bei vielen 'amen der l lilfcsuchenden in Almo~cnrechnungen der Kirchen und 
Gemeinden. wenn ihnen ein Vi<tticurn. ein Zehrgeld. gereicht wu;de. Ort i~t nur das 
Herkunrtsland wie Böhmen. Mührcn. Ungarn . Sch le~icn. Kiirntcn. das Liindlein oh der 
Enns oder nur Österreich dem gercich1en Geldbetrag beigefügt . ohne Vor- und Z unamen 
des Untersliitzten zu nennen. Nur seilen finden wir de n genaue n Hc rkunrtsort. Die 
Exulan1en sind die Straßen durch gan; Deutschland gc10gen. eine Stadt. ein Dorf suchend. 
wo sie l lei rnMiillc und Goue~ Wort haben könnten. 

~ . 
II·• ., <M ' 'lt 

lllustr;u ion zu lll'rt. Exula ntcnprc!.lii;t ( Das Hild 7,cigt nclcli~c l ·.xulantcn l Oucllc: S1 . H. Nh11,. 
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Gute Onsver7eichni~~e. genaue Landkarten und unermüdliches Rät~cln gehören dazu. 
um fündig zu werden. So hanen wir für die weitverzweigte Familie Steinbauer im evange­
lischen Franken nur einen Hinwci:. au' Sammenheim: „ein Ländler„. Wir suchten in 
Oberösterreich vergeblich. bis ein Recht~"treit um einen Gewaltbrief über 24 Gulden, 
ausgestellt zu „Anatzberg in Österreich··. n;ich Rapouenstein und Marbach am Wald in 
da; Waldvierte l nördlich der Wachau f(ihrtc. Das war 1963. Seitdem wurde mit \Veiteren 
Funden in Wiener Archivprotokollen und in Kaurlrnndlungsbüchern des Landalmosen­
amtes Nürnberg ein Gesamtbild deutlich. 

Das „Landl ob der Enn~„ - mancher meinte e, im Ort Landl an der Oberenns gefunden 
.i:u haben. als der ein1igen Spur auf moderner Landkarte - war da' gesamte Land Ober­
österreich (ohne da:, erst 1779 an Österreich gelangte lnnviertel). Den größten Erfolg 
bringt das planmäßige Aufarbeiten von ö'tcrreichischem Archivmaterial des 17. Jahrhun­
derts nach darinnen genannten amen. Dies gilt ebenso für Kirchenbücher. in Österreich 
„Pfarrmatrikeln·· für Taufen. Trauungen und Beerdigungen genannt. 1.u denen für das 
Mühlviertel die alphabet i ~chcn Register von Josef Heider im Oberüstcrr. Landesarchiv 
Linz aufliegen. 

Bäuerliche Familiennamen in Ober- 1111d Niederös1erreich 
Die Familiennamen gehen häufig auf Namen \"On Anwe en. der Lage des Hofes. Gutes 

oder Hauses zurück. bei Orhchaftcn ~ind ;,ic 1u"1111mengesetzt nach Siedlungsträger und 
Siedlungsart. Einige ßci~pielc dafür: 

bach /-beck -bcckcr: Deurctzhachcr. Weißheck. Haibeck 
herg: ~1cinctzberger. Schabesbcrger. Kroaberger / Kriiberger 
eck~ Klaußecker. Stürzcnhofeckcr 
ruck: Baumruckcr. Harnickcr 
biihl: Biihler. Linsenbühler. Plankenbühler 
stein: ßlobensteiner. Hir~ch~tcincr 
leitner: l laußleitncr. Sonnlcilner 
thal: Kro11e111halcr. Wurmthalcr 
IOhcl (Bachenge): Augcndopler. Ehcdopler 
grub: ßcmgruber. Löschcngruher. Gruher. Schöm1m,gruber 
graben: Griibner. Tcufebgrabner 
ach: Achcr. Staudacher 
brunn: Bronncr, Ennsbrunncr. Kaltenbrunncr 
wald: Wallner. Frühwald. Lichtcnwallner 

- holz: l lolzer. ßanholzer. l lochholzer 
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srnude: Grüno,teidel. Schlehdorn. Kindel~hcckcr 
grün: Grehn. Krcen 
baum: ßaumcr. Kerschbaumcr. Kroncwc11 (Vogelheer). Lindner. Birn­

rcuth: 
aue: 
wang: 
seng(en): 

Holzcinschh1g: 

ackcr: 
feld: 
haus: 
weg: 
ham (heim): 

baum. Bürkslübncr. l lainbuchcr 
Reuter, Altrcuter. Bernreuther. Hochrenther 
Auer. Froschauer. Kormcuer. Liebenaucr. Matauer 
bchwangcr. l lolzwangcr 
<.J,cngcr. Asm1gcr. O~anger. Abhrandner. Schwendner. Ehren­
o,chwendner 
Schlager. Bauer im Schlag/Schlagbauer. Fraucrhchlager. 
1\lcrkcnschlagcr. Wi11ibschlag 
llchackcr. Gundackcr. Rubackcr. 'ornckcr 
l· cldncr1Fcllncr. Lanfcldcr. Rcinfelder. Traunfcldcr 
l lol1hau;,er. Steinhau:.er, Oherhauser. Neul1<1u„cr 
Weg.er(!). Lenzcnwcger 
J\hamer. Dalham1:r. Lindhamcr, Moshamcr. Rnsarn 



- cder: 

- hof: 

hube: 
baucr: 
ing(heim): 
dorf: 
maier: 

müllcr: 
Wechsel 

Öder Fder. Amc~öder. Cathcder. Gei,clsöder. Hamrnctcr. 
Humpcnütler. Klcinöder. Lc1bcn1cdcr. Mühlödcr. Staledcr. 
Rcindcl~edcr (Rein de l(a) SEDER in Frankreich!) 
Danhofcr, Seehof er. Enzcnhofer. Forsthof e r. Geishofcr. Gcrnhofcr. 
La~ihofcr. Wakhl>hofer. Mönch~ hofcr, Wagcnhöfcr. Zcllhöfe r. 
Rcdlings- und Röttl ingshöfe r 
l lubcr. Brnnnhübner. Kastenhuhcr. Niedcrhuber 
Arthauer. Gatterhaucr. Rannahauer. Trambauer 
Amslingcr. Käpplinger. Föttinger. Meßlingcr 
Bogendörfer. Erdmannsdörfer. Larnpcri.dörfer 
Eichrneyer. Ettmcyer. luamaier. Nchmcyer. Strohmeyer. 
Stumpmer. Wibrner/Wirnmcr. Schauprner 
Enzingmüllc r. Stcgrnüller. Wißrnüllcr. Kroucnmüllc r 
bei Lchcnhöfcn: Nicdcrlöhncr = icderhuber: Obcrhuber 
Oberlchncr = Obcrmaier: Gaue rbaucr (auf dem Gattcrhof}. dann 
nur Gaucrcr. Gader 

- huber: Rcutcl,huhcr. Ricsenhubcr. Vog.elhuhcr. Zornhub 

R11sa111 ( 1952) nennt ca. 2000 derartige amen. die nach Franken kamen. auch anderer 
Art: Zöls. Schlöttcrcr u. a . 

Herkunftsgebiete der E:wlame11 
Die Karte w r llerk1111frsforsc/11111g (K 1) in Ober- und Niederös terreich habe ich zum 

De111sche 11 Gcncalogcn1ag Sept. 1982 in Passau fiir einen Vonrag c ntwickell . Sie ze igt 
Arhei1sfe lller. auf denen ich Erfolg hatte. auch Orte. d ie ich mit der GFF bei Exulante n-

K 1 Herkunftsorte Ostcrrcichischcr Exu lantcn Kuhr 
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fahrten 1973-1977 oder mit Gemeinden und Reisegruppen des Rothenburger Sonntags­
blattes (seit 1979) aufgesucht halle. An manchen Orten war ich seit 1963 wiederholt a llein. 
wie in Stift Zwettl (A/12), St. Pölten ( D/ l5) und Gresten (F/ 11) zu Archivforschung. Ich 
will mit der Karte vermitte ln, wo Exulanten heimat fränkischer Familien zu finden is t: 

An Bayern , dicht himer Passau und Wegscheid, südlich der landschaft lich reizvollen 
Donaustrecke der Nibelungenstraße liegt Natternbach (C/I). Hier haben Georg Barth 
und Oberingenieur Bernreuther den namengebenden Hof Bernrad als Urheimat der 
Familie Be rnreuthcr in den Quellen fiir Natternbach und Neukirchen nachgewiesen. 
Nicht eingetragen ist St. Agatha zwischen Neukirchen und der Donauschleife (C/2), die 
Heimat des bekannten Bauernführers Stephan Fadinger, der vor Linz 1626 gefa llen ist. 
Nördlich der Donau finden wir die Pfarrorte Hofkirchen und Pfarrkirchen. Von dort hat 
die Nachforschung nach dem Exulanten Leopold Seidel, Nennslingen, und nach Merken­
schlager ein umfangreiches Namenmaterial erbracht. 

Östl ich davon beginnt das Mlihlvierrel (B/4-7). das seine n Schwerpunkt in Leonfelden 
und in der Herrschaft Waxenberg (B/5) als Hauptauswanderungsgebie t hat. Professor 
Fritz Habeck in Wien, der einer fränk ischen Familie entstammt, die als Heubeck aus 
Traberg im Mühlviertel in Franken zugewandert war. hat in 5einem Volksroman " Der ein­
äugige Re iter" das Exulantenschicksal e rzählt . Dem Buch ist eine schöne Landkarten­
skizze mit zehn Burgen der Gegend beigegeben. auch die Lage des Haybeckh-Hofcs bei 
Burg Lobenstein zeigend, etwa zwischen Waxenberg und Hellmonsödt (ß/5) (K2). 
Näher bei Linz liegt Gramastenen (C/5). Über raschend viele Leute sind von dort nach 
Lehrberg und Flachslanden zugewandert. Weiter östlich Gallneukirchen (C/6). das heute 
wieder eine evangelische Gemeinde und das einzige evangelische Diakonissenhaus von 
Österreich mit Behindertenwerkstäuen und Diakonieschulc (für beide Konfessionen) 
aufweist. Bei Hellmonsödt (B/5.6) ist der Mittermayerhof in Pelmberg als Freiland-

IC•irU •1.1s: rrht HUECIC: 
; hr ~tnh9t9• hlter, 

\

h9 Jugend und Yo1l:, 
n•"1Jnchen.l.Aufl .1966. 

ß Ö 1-1 M E N 

OlH "lhlt \ 

K2 Herkunf1 und Reiseweg ös1crrcichischcr Exulan1cn 
Quelle: F. 1-/abeck, Der einäugige Rci1er. Wicn-Münchcn2 1966 

168 



Obcröstcrrcichi,chc ßaucrmwhc. 17. Jh . F1110: Kuhr 

museum mi1 der Aussiauung de' 17. Jahrhundcns ..:ingcm:h1c1. ein noch ~•rohbedeck1er 
Vierkanthof mit FluchtMollen. der die bäuerlichen Lcbcnwcrhältni~se der Exulantenzei1 
vermi11clt. Durch Freisladt (Bl7) führt die Straße , ·on Lint. nach Prag. Es \\ar eine der 
kaiserlichen Landstiidtc. deren Biirgcr sich der Reformation 1war zugeordne1 hauen. 
aber bald dem Druck des rür~1 e n nachgehen mußten. Fincr der abwandernden Exulan­
ten war der Weber und Förslcr (jcorg Eller. dem Merkendorf zur neuen Heimat wurde. 
Zu nennen wfü·en noch Hum.lerte von Namen und l lö fen Mlihlviertler Exulanten. die 
ers1e Zulluchl im Amt Stauf bei T halmüssing gefunden hauen. 

Wir wenden uns dem / fll11.1r11cl.. l'it!rtel w. da~ sich von Wolfsegg (EI 1) bb i'ur Donau 
(D 1.2: C/3) er~treck1. Hier liegen die Pfarreien (0 1) Kallham. Taufkirchen a.d.Trau ­
nach. Wendling. 1633 kam e\ in die,cr Gegend zu einem , achfolgeaufstand de\ Bauern­
krieges. al' die Anführer hofften. der Schwedeni-önig Gu'ia' Adolf komme mit ~einen 
Truppen , um auch hier in OhcröMerreich den Druck d<.:r Ciegenreformation 1u brechen. 
Die Hoffnung wnr 1rligerisch. Der Aufsiand wurde niedergc\chlagen . Verstiirklc Gegen­
reformation zcichne1e in cincr nach Wien gemeldeten Liste "Prirnitias reformationis 
austriac supcrioris" 3357 Seelen ab Bekehr1e. Allerdings finden wir darunter beachtliche 
Namen von ~piiteren Exulantenfamilicn: so sind vcrn dnn z.B. die Familien Dober und 
Lugenhofer in Röckingcn am l lc,\clhcrg lugcwandert. Die Familie Dober ha1 besondere 
Bedeutung. weil Familienglieder nach Herrnhu1 zur Zin1cndorfschen Brüdcrgemeinde 
zogen und in den nordamerikani,chcn Brüdcrgerncinden 'lachkommen Dober in twei 
Generalionen das Bischof:.amt au,uhten. 

Wei ter ~l1dlich bei Vöcklabruck (Fll) muß eine Kanc 1um Obcrösterreichischcn Bau­
ernkrieg 1626 beigezogen werden (K 3). l liersind mi1 ll.-Zcichcn die geschich1lichen Orte 
des Blutgerichts am l-l <1 ushamcrfcld und der Bauernschlachten im Emli11gcr Holz bei 
Eferding. bei Gmunden am Traun~cc. wo über den Gcfollencn der Bauernhügel bei Pins-
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K3 Kampforte des österreichiscbeo Bauernkrieges 
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K3a Ausschnitt: Evangelische Siedlungsgcbicrc um Vöcklabrucks 

dorf aufgeschüttet ist. bei Vöcklabruck und zulerzt bei Wolfsegg kennt lich gemacht. 
Westlich vom Attersee liegt St. Georgen im Altergau. der Auswm1derungsort der Käppel 
und anderer Familien. Am Nordostufer des Attersees finden wir auf noch genaueren 
Karten Schörning und Seewalchen (K3a). M it Kammer am Attersee hatte dies Gebiet 
zur Khevenhüllcrschen 1 !crrschaft gchön. Von Weyregg an der Ostseite des Attersees 
kamen die Klaußeckcr in die Gegend von Pappenheim. Dicht bei Gmunden befindet sich 
im Traunsec eine Insel mit Schloß On. dem Herrnsitz des Grafen Herberstorff. der sich 
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Die Gcdcokstcine der Bauernschlacht im Emlinger Holz Foto: Kuhr 

mit Allnang-Puchheim und Gmunden ein großes Herrschaftsgebiet zugeeignet hatte. 
Schon früh, im Jahr 1629. starb Hcrberstorff. Seine Witwe mußte zur Abdeckung der 
überall aufgenommenen Kredite alles nacheinander verkaufen. Vöcklabruck mit der 
alten Wallfahrtskirche Schöndor f bildete ein Zentrum evangelisch gesinnter Bauern. 
Sowohl südlich davon aus Regau und aus den nördlich liegenden Dörfern und Höfen 
stammen Exulanten. Von dem sehr schön gelegenen Hof Retlbcrg mit Blick auf die Berge 
des Salzkammergutes ist die Familie Schöna1111sgruber nach Westheim hei Gunzenhausen 
zugewanderi. Von Jocheredt stammt die Familie Öster in Wachstein. Die heutigen Pfarr­
dörfer Ungenach, 01tnang und Wolfsegg waren zur Exulantenzeit noch in die Altpfarrei 
Atzbach eingepfarrt. Mir ist gelungen , die Kopie des Taufbuches Atzbach aus den 
Jahren 1631 - 1648 zu erhalten mit Eintragungen aus dem Gesamtbereich. Mitten in 
diesem liegt Manning. H ier nehme ich an , daß der Bäcker Michael Elllcin aus Westheim 
Zuflucht gefunden hatre. lm Jahr 1634, als Hunger und Pest viele Opfer forderten, war er 
geflohen. Am 5. Sept. 1636 war er einmal zurückgekehrt und in Westheim mit seiner 
Tochter Anna Barbara beim hl. Abendmahl , ehe er mit seiner Familie 1638 zurückkehrte. 
1640 fo lgte ihm nach Westheim eine auffallend große Anzahl Exulanten aus der Vöckla­
brucker und Schwanenstadtcr Gegend. ach dem Tode seiner Frau ehel ich1e er eine 
Z immermannstochter Meßlinger aus Manning. - Bei Vorchdorf (F/3) war die Familie 
Trambauer zuhaus. Nach Nachforschung für diese Familie fand ich im A rchiv des Sti ftes 
Kremsmünster ein evangelisches K irchenbuch der Jahre 16 11 - 1623 von Schloß Eggen­
burg, das der Prädikant. den die Familie Fcrrnbergcr auf Eggenburg gehalten halle. 
geführt halte. 
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Rauchhaus - Kleinbauernhaus bei Mondsee Kirche von Eferding Foto: Kuhr 

Besonders interessant ist der Raum zwischen Efording (0/ 3). Linz (D/6) und Wels 
(E/3.4.). In Eferding war die Familie der Starhemberger. als Erben der Schaunbergcr Be­
sitzungen, Herrschaft über Stadt und Land. Bis zum Bauernkrieg hielten sie evangelische 
Pfarrer in Eferding. In der Pfarrkirche ließ sich der berühmte Astronom Johannes Kepler 
am 30. 10. 1613 mil seiner zweiten Frau trauen. Wenn wir von Eferding nach Süden gehen. 
finden wir Wels mit Thalheim. Wels war e ine landesfürstl iche Bürgerstadt, darin aber d ie 
Burg und Vogtei den Herrn v. Polheim gehörte, die in W els einen evangelischen Prediger 
angestellt hauen. Wenn wir mit Eferding- Linz-Wel~ ein Dreieck ziehen. ist es der Raum. 
aus dem etwa 200 Personen in der Zeit zwischen 1640 und 1651 in der Neupfarrkirche zu 
Regensburg evangelisch getraut wurden. In diesen Jahren war in Regensburg unter den 
Brautleuten durchschni11lich jede 4. Person aus Oberfüterreich. In den Heimatpfarreien 
fand ich ihre Spur nicht. Sie sind offensichtlich nach ihrer Trauung nicht in ihre l leimatorte 
zurückgekehrt. Viele wurden spiiler im Altmühhal ansiissig. So entstand bei mir der Ein­
druck, als müsse dieAbwanderungsoeinschneidend geworden sein, daß in der genannten 
Gegend keine Evangelischen verblieben seien. Aber ausgerechnet in diesem Bereich s ind 
nach 1781 vier Toleranzgemeinden mit ca. 2000 Personen entstanden: in Thening, in 
Schratten nördlich von Wels. in Wallern zwischen Grieskirchen und Eferding, dann in 
Eferding selbst! Aber auch im Traungau zwischen Lambach und dem Traunsee fanden 
sich die erforderlichen 100 Familien bzw. 500 Personen. um die Erlaubnis für eine Toleranz­
gemeinde .i:u erhalten. In Rutzenmoos (F/J) an der Straße Vöcklabruck - Gmunden 
bauten $ie sich ihr Gemeindezentrum. 

Südlich von KremsmünMer liegt die Pfarrei Kirchdorf a. d. Krems. zu der im Süden die 
Herrschaft Klaus der Herren v. Smrch gehörte . Auch s ie ließen e inen Prädikanten evan­
gel isch predigen und führten so ihre Untertanen zur Reformation. Unter ihnen waren d ie 
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Verzeichnis der Neubekehrten im Waldviertel Codex Yinclobonensis 7757. Nat. Bibi. Wien 
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Schlagbauer auf dem „Hof im Schlag„ bei Steyrling. Mit einer Reisegruppe suchte ich im 
Mai 19R5 den Schlagbauerhof auf. 

Evangeli\che gab es auch im niederösterreichischen Wa/d11ienel. Für das gesamte 
Waldviertel (AßC/10-13) liegt eine Handschrift mit de111 Titel ··Nomenclatur oder 
Namen der Neubekehrten ... ·· vor. Sie bringt die Erfolgsmeldung der Reformationskom­
mission des Joachi111 Enzmiller Frhr. v. Windhaag mit den Pfarreilisten der angeblich 
22.224 zur katholischen Religion Neubekehrten aus den Jahren 1652-1654. Die Kom­
mission setzte 25 Jahre nach der Vertreibung der lutherischen Pfarrer und Schulmeister in 
'iederösterreich ( 1627) mit dem Erfassen der Nicht katholischen ein. Im Waldviertel. 

besonders aber in dem westlichen Teil bei Arbesbach ( B/10). Rapponenstein (B/11) und 
nördlich dazu Groß-Gerungs (AßflO) und Langschlag waren an mehreren Orten noch 
über 90 % der Einwohner bei ihrem evangelischen Glauben geblieben. Die Evangeli­
~chen hatten ihre Stütze an evangelischen Herrschaftsinhabern wie Wilhelm v. Landau 
auf Rappot1enstein, Achatius Hackelberger v. Höhenberg zu Arbesbach oder den Herrn 
v. Räwein in Marbach am Wald (ß/1 1 ). Die Familie v. Riiwein fällt dadurch auf. daß noch 
weitere 25 Jahre später. nämlich im Jahr 1677 zwei bis dahin evangelische Fräulein von 
Räwein nach dem Tod ihrer Mutter zur Konver~ion veranlaßt wurden. Etwas südlicher 
finden wir die Pfarrei Traunstein. wohin damals noch Schönbach gcpfarrt war. Aus Schön­
bachs Umgebung sind außerordentlich viele Bauern abgewandert. Ebenso dichtes evan­
gelisches Gebiet lag im Pöggstall (C/12) und zugehörender Filiale Martinsberg (C/12). 
1 lerrschaftsinhaber waren die evangelischen Herren v. Sinzendorf. 

Die Grafen v. Zinzendorf besaßen bei Gresten (F/11) in den ··Eisenwurzen„ mit den 
zahlreichen l lammerschmicdcn an den Flüssen Ybbs und Erlauf die Herrschaft 1 lausegg. 
Gresten ist mein besonderes Forschungsgebiet. in dem ich fast alle Höfe und Giiier mit 
den biiuerlichen Famil ien erfaßt habe. Etwas nördlich finden wir die Großpfarrei Steina­
kirchen (E/11). Von dort ist eine Exulantengruppe nach l lutschdorfbei Kulmbach geraten. 
Aber auch für Purgstall (E/11.12) sind viele Evangcli~che nachgewiesen. Nahe dem 
Pfarrort in dem Weiler Stock hat ein ~tattlicher Vicrkanthof den Namen Fürstenhof. Es ist 
die Heimat der in Stübach bei 'eustadt/Aisch zugewanderten Exulantenfamilic Fürsten­
höfer. Von Lun7 am See (G/11) bis Opponitz (G/9) und weiter nach Norden nießt die 
Ybbs, an deren östlichem Ufer mit 1 linterland die reichen Eisenhändler Geyer v. Oster­
berg die l lcrrschafl Gleiß innehatten. Auch sie hatten mit evangelischen Pfarrern in 
Opponitz die U ntertanen zum evangelischen Bekenntnis geführt . Nördlich von Lunz im 
sogen. Waldamt waren e inige Güter, deren Bewohner den Namen Frühwald trugen und 
als Exulanten neue Familien bei Burgfarrnbach-Veitsbronn. Weisendorf. Münchaurach 
und Neustadt/Aisch gründeten. 

Direkt an der Enns. an deren 0Muferzwischen den Städten Stcyerund Enns. hatten die 
evangelischen Herren Grabnerv. Grabenstett ihre Besitzung in Haidersdorf und Dorf an 
der Enns. Sie und zahlreiche ihrer Untertanen bis hin nach Haag und St. Peter a. d. Au 
(E/8) verließen Niederösterreich und hielten sich bei Erlangen in Frauenaurach und 
Kriegenbrunn a ls neuer Heimat zusammen. Ein interessanter Namenwechsel von „Rcu­
tershubcr" bei der Auswanderung vom Gut Reute rshub b. ßöhamkirchcn und Gehinger 
beim Ansiedeln in Obersteinbach im Steigerwald zum heutigen Familiennamen Gegner 
wurde beobachtet. 

Ich möchte noch von der Stadt Steyr am Fluß Steyr nach Westen zur Pfarrei Sierning 
führen. wo vom Gut Obcrhilbern der "Hüebelbauer„ zum Hahnenkamm abwanderte und 
in Wachfeld bei Auhausen als Stephan Hübe! einen Bauernhof übernahm. 

Zum Schluß zeige ich die Lage der Schallaburg (D/13). nahedem bekannten Stift Melk 
a.d. Donau. Die Herrn v. Losenstein verfügten über den On Loosdorf. richteten dort 
eine evang. Landschaftsschule ein und bereiteten in dem mächtigen Renaissanceschloß 
Schallaburg ihre Grablege. Bei Eröffnung der Feiern zum Gedenken an 200 Jahre Toleranz, 
1781 - 1981, fand am 31. Mai 198 1 auf der Schallaburg ein Festakt statt, zu dessen Gestal-
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tung wir mit Exulantennachkornrncn eingeladen waren. Ich hatte in zwei Omnibussen 
über 90 Personen dabei. Wir waren auf der Schallaburg Giistc des Bundeslandes Nieder­
österreich. 

Schloß Schallaburg mit Terrakottenhof Fotos: Kuhr 
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1' ·, NIEDEROSTERREICH 
Krems ' -west l. Teil-

Die wichtigsten niederöster­
reichischen llerkunftsgebiete, 
aus denen im 17. Jh . Exulanten 
nac h dem heutigen Mittel­
franken und ins Ries kawen. 

K4 Herkunftsorle nicderöslcrrcichischcr Exulanlen 

Orte der Zuwanderung 

Luther.Exu l anten kamen 
zw.1637 u .16 83 aus : 
a)Pf.Haidershofen/Enns 

~ St.Pe ter/Au , B~.Haa9 

~ b)Hft Gleiß(Ostseite d. 
====== Ybbs bis Lunz a.See) ====== c)Gresten,Steinakirchen , 
11111111 Purgstal l(Bz . Scheibbs) 
~~ d)westl.Waldviertel: 
~ Pö99stall ,r1artinsber9 , 
~ Ottenschlag,Gr.G erun gs , 
· ··· ··· · Rappottenste in ,Arbes­

bach 
e)(hier unberücksichtigt: 

westl . anschlie~endes Oö 
"ländl ein ob der Enns" 
Böhmen .Kärnten usw. 

Kuhr 

Eine Umrißkarte von Niederösterreich (K4) zeigt die sogenannten Herkunftsgebiete 
mit verschiedenen Schraffierungen . Sie sind entsprechend übertragen in eine Karte des 
miuelfriinkischen Raumes ( KS). Stark verbreitet sind die Waldviertier (schriig von links 
nach rech1s: d) , gestreut in einem breiten Raum von Pappenheim und Nördlingen über den 
Altmühlgrund und das Wörnitzta l bis in die Rothenburger und Ansbacher Umgebung, 
bei Roßtal, Fürth, in Nürnberg, aber auch konzentriert in der ehemaligen Grafschaft 
Wolfstein bei Sulzbürg und Pyrbaum. Interessant sind die Beobachtungen in de r Pfa rrei 
Weißenkirchberg b. Leutershausen. Dort hatten sich Waldviertier Bauern. die Rogner, 
Binder, Löschei, Zanzinger. e fi scher. Einfalt u . a., um 163711640 eingekauft. Zu ihnen 
kamen in Gruppen von 8-12 Personen in der Zeit von 1642 - 1650 Freunde aus der alten 
Heimat , die Vieh aus Niederösterreich herausgetrieben hauen und nach Verkauf im 
Ansbachischen in Weißcnkirchberg den evang. Gouesdienst und das Abendmahl auf­
suchten. Wir finden etwa 150 Leute aus Arbesbach. Grieshach, Rappottenstein namentlich 
genannt , die zuniiehst zurückgekehrt sind , aber schließlich doch der Gegenreformation 
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KS Ansiedlungsorte nicdcröstcrrcichischcr Exulanten Kuhr 
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Auszug aus dem Kommuni kantcnvcrzcichnis der Pfarrei Dictenhofen JO. April 1653 Kuhr 
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Pfarreien Kirchfarrnbach. 1\larkterlhach. nach :-\ct1'tadft Ai-.ch und seine Umgehung. 
Em~kirchen. l lcrrnneuse~. Douenheim. Schl1uerhe11n. llaudenbach. Stubach. Mtinch­
steinach u. a. Eine Streugruppe wurde in Hutsehdorf bei Kulmbach crmi11clt . 1u der auch 
der Eisenhiindler Stcgmüllcr aus Purg„tall zählt. der in Kulmbach unterkam. 

Der Sra11d der Ex11/a11te11veröffe111/ichu11g('ll 
f~ies: Gebiete um Ebcrmcrgen/ Harburg und Ocuing.en: l lcnn. Clauß. Ö\terr. und 

salzburg. Fmigranten in der Ciraf,chaft Oellill!J<'ll. 1909. 
Dekanat Pappe11Jrl'im: Edmund Schoener. Osterr ... Einwanderer im Bezirk . . . Pap­

penheim. 1927. 
Dekanate lleide11/rei111 l lahncnkamm und Weiße11/mr11: Karl Gröschcl. Ex11lantcn ... 

Wcißcnlrnrg ... Heidenheim. 19'.\:'i. 
Dekanate G1111ze11'1n11sc11 und /\11.1hac'1: l lermann C laul\. Österrcichi~chc ... Emigran­

ten in de r Ansbachcr und Gun1c11hausener Gegend. 1927. 
Dcka11<11 Sc/1w11/mc'1: l lc rman Cl:1uß. Österr. Emigranten in Schwabach und Umgehung. 

1927. 
Dekanat Rothenburg: Wilhclm Dannheimcr. Ö;.terr. 1'.xulanten de~ 17. Jhd. in Rothen­

burg oh der Tau her. 1963. 
Teilbezirk ehem. Dekanat /Jurglunlaclr-~larkt Eine1\heim: Wilhelm Dannheimer. 

Östcrr. Emigranten im ehem. Gebiet der Herren \On Lentersheim auf OhcNcinhach. 
1931. 

Westlicher Teil des Dekanat~ N<•mwd1/Aiscl1.: nach Veröffentlichungen Ki11111ann und 
Dannheimer von G . KMb .ws;1mme 11gefaßl; Dit Fundgrube Hcfl 11 , Exular11en in de r 
Umgehung von Neustadt a. d. Ai~ch. 

Dd.anat l frla11ge11: Rudolf Grol\ncr, Österr. Exulanten ... Dekanats Erlangen und in 
den Gemeinden Hcroldsbcrg und Vach. 1973. 

Ehern. Dekanat Mii11clr1111mc/1. de~elbc. Exulanten Dekanats t\lünchaurach im 
17. Jh .. 1978 und 1979. 

Dekanat Nct111111irk1. da; Sul1burttcr Landl: Georg 1 ci,tner. Exulanten in der ehcm. 
\Volf~teinbchcn Graf~chaft Sul1h1lrg-Pyrbaum. 197 l. 

Nur im Manu;kripl. noch 111 (1bcrarbeitcn. bcfinde11 ;ich hci mir die Exulantenlistcn 
des Dekanates Wi11dsb11cli. Teillisten de' ehem. Dck<111at„ 1H11rk1 Erl/Jach. de' ~üd lichen 
Dekanatshcreiches eu;tadt/A. für DieLcnhofcn. Kirchfarrnbaeh. au~ dem Dekanat 
Fiir1h für Vcitsbronn. Ober111ichelbad1. Großhabcr~dorf und ausführlich für Roßtal: aus 
dem Dekanat Le111erslw11se11: Ge,lau und von mir gc,ammcltc Exulantcn in l cutcr,hau­
sen und Weißcnkirchberg. 

'och nicht erfaßt ;ind die l:.xulamcn \On ördlini:cn. Dinkelsbühl und Wa\\ertrüdin­
gen. wobei gerade bei Wai.~crtrüdingen ein.: Großzai1l Exuh1111en um den Hc;~clbcrg der 
Veröffentlichung harr!. Noch wenig erarbeitet i~t der Dekanat>bcrcich Feuchtwangen 
und das heute lll Rothenhurggeschlagene chcm. Dekanat lnsingcn. Im Dekanat Leuters­
hausen muf3 vor allem noch Colmbcrg beachtet werden. Noch unbearbeitet ' ind die 
Dekanate ßatl Windsheim und Uffenheim. während flir Kitlingen e iniges vorlieg!. Doch 
haben ~ich Durchsichten der Kirchenbüch.:r der lcmgenanmcn Gegend ab für die ~xulan­
tenforsehung \\cniger fruchtbar ge1eigt. 

Das oberfriinkischc Gebiet hat nur ,ehr wenige O,terreicher aufgenommen. ehen~o 
auch da~ ürnberger Landgebiet an der Pegnitz bei Lauf. Hersbruck. Pcgnit7. auch 
Altdorf. Au~ einer Liste \ 'Oll Ern't \Vicdemann fiir l lcr~hruck ist bekannt. daß dort nur 
eine Handvoll Österreicher zu ermiueln sind. wiihrcnc.1 \ich in diese Bereiche wie auch 
nach Ohcrfrnnkcn der Strom der au~ der Oberpfalz uncl ßi\hmcn vertriebenen Evangeli ­
schen gewendet hat. In Wunsiedel waren es Familien ;ius Eger wie z. ß. die Pachclbcl. 
Hutsehdorf hci Kulmbach mit Niederösterreichern aus Stcinakirchner Pforr wurde schon 
genannt. 
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Die Bedeutung der Exulantenzuwanderung nach Franken 

Die österreichischen Exulanten haben einen wesentlichen Anteil an dem Wiederauf­
bau unserer im Dreißigjährigen Krieg niedergebrannten und verödeten Dörfer Frankens. 
In den Gemeinden der Weißenburger Gegend, <les Altmühl tales um Gunzenhausen und 
auf dem Hahnenkamm sind bis zur Hälfte - und manchmal darüber - Österreicher als 
neue Bevölkerung. Sie scheuten sich nicht. die mit Unterholz überwachscncn Äcker und 
Wiesen zu roden und die oft bis auf den Grund zerstörten Häuser, Scheunen und Stallungen 
aufzubauen. V ielen kam das Beherrschen von Zimmermannsarbeit dabei zugute. Durch 
ihren Fleiß stellten sie oft in kurzer Zeit wieder betriebsfähige landwirtschaftliche Güter 
und Höfe her. Mancher. wie Hans Steinbauer, hat mehrercG(itcr in Nehdorf. Leidendorf. 
Winterschneidbach und dann in Bro<lswinden nacheinander instandgesetzt. Der Beitrag 
der Exulanten zur Erneuerung unserer Dö rfer und zur Fortentwicklung des wirtschaft· 
lichcn Lebens darf nicht unterschätzt werden. rhr Kommen in die fränkischen Gemeinden 
hat aber auch eine rel igiöse Seite. wie ja ihre Exulantenwanderung einen religiösen 
Ursprung hatte. Als Evangelische. die Jahrzehnte ohne Pfarrer auf sich selbst angewiesen 
waren. übten sie in der Familie die Hausgottesdienste und unterwiesen in Bibel- und 
Katechismusunterricht ihre Kinder. Das hörte nach ihrer Ankunft in evangelischen 
Pfarreien. die ihre Pfarrer hatten . nicht auf. Sie waren mündige Christen, die sich ruhig 
und selbstverständlich in das öffen1liche Leben der Kirchengemeinde einordneten , aber 
im häuslichen Bereich als Hausväter und Hausmütter auf die christliche Erziehung ihrer 
Jugend bedacht waren. Ich führe die durch das 18 .. 19. und im Anfang des iO. Jahrhun­
derts vorhandene Kirchlichkeit der Altmühlgemeinden um Gunzenhausen und ihren 
Anteil am Neuendettelsauer Diakoniewerk Löhes und an der Äußeren Mission neben 
dem Seelsorgcdienst ihrer Pfarrer auf das Festhalten der Exulantenfamil ien an Bibel und 
Bekenntnis i.urück. Aus Aufstellungen der Beiträge zur Anschaffung der für den Gottes­
dienst notwendigen Geräte wie Abendmahlskelche, Taufstein oder Glocken als Ersatz für 
das im Krieg ver lorene Kirchengut fäl lt die G ebefrcudigkeit einzelner Exulanten auf. Der 
größte Beitrag zum kirchlichen Leben der evangelischen Gemeinden war gewiß der treue, 
regelmäßige Besuch des Gottesdienstes und der selbstverständliche und bewußte Gang zu 
Beichte und heiligem Abendmahl durch die Familien der Exulanten. 

Aus zahlreichen Exulantenfamil icn sind unserer Heimat Lehrer und Pfarrer erwachsen. 
Auch unter den Diakonissen von Neuendettelsau finden wir viele Frauen mit Exulanten­
namen. Das gesamtgeistliche Leben Frankens wurde durch Nachkommen von Exulanten 
befruchtet. Hier nenne ich nur die Familie Bezzel, deren Familiengeschichte mit einem 
Exulantenpaar beginnt. und denke besonders an den bedeutenden Kirchenpräsidenten 
Hermann v. Bezzel. Das Verantwortungsbewußlsein der Exulanten und die Bereitschaft 
zur Übernahme von Aufgaben in der Öffentlichkeit brachte schon bald nach der Zuwan­
derung ihre Wahl zu Heiligen-. et . h. Kirchenpflegern und Gerichtsbeisitzern. Ich gehe 
nicht daran vorbei, daß die Österreicher Leute wie alle anderen waren, in deren Reihen 
gute und schlechte, auch streitsüchtige und ausartende zu finden sind. An Kirchenbüchern , 
die - wie die L ehrberger nach 1700 - Lebensläufe mit eingehenden Schilderungen der 
Charaktere bringen, auch ziemlich ungeschminkt das U nrecht nennen , könnte ein genaue· 
res Abwägen versucht werden. 

Ich bin überzeugt . daß die österreichischen Exulantenfamil ien wesentlich zur Stabili­
sierung von Kirche und Gemeinde nach dem Drcißigjiihrigen K rieg beigetragen haben. 
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